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Die Flüchtlinge und Asylbewerber 
werden den Gemeinden zugewiesen, 

die sie unterbringen müssen.  

Sie sind unsere Nachbarn. 

Aber was wissen wir über sie? 

Die Amnesty-Schülergruppe hat dazu 
Schüler befragt.
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Frage 1: Gibt es Flüchtlinge in deinem Dorf?
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Frage 2: Wie wurden die Flüchtlinge aufgenommen?
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Frage 3: Woher kommen diese Flüchtlinge?
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Frage 4: Warum haben sie ihr Land verlassen?
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Die Tatsachen

1. Allein in Hankensbüttel gab es im Juni ca. 80 Asylbewerber. 

2. Oft werden sie gar nicht bemerkt, sonst aber freundlich 
aufgenommen. Probleme gibt es nicht. 

3. Die weitaus meisten Asylbewerber, die im Juni bei uns lebten, 
waren Roma, die aus Südosteuropa kamen. 

4. Ihr Gründe sind Armut und Perspektivlosigkeit, aber auch 
Flucht vor Verfolgung und Diskriminierung.



Sichere Herkunftsländer

Die Bundesregierung vertritt die Ansicht, dass es 
in den Staaten Südosteuropas keinerlei Verfolgung 
oder Diskriminierung gibt. Sie nennt diese Staaten 
darum „sichere Herkunfsländer“. 

Wer aus einem sicheren Herkunftsland kommt, soll 
kein Recht haben, Asyl zu beantragen.





Sichere Herkunftsländer?



Wohnsituation



Bildungschancen

„Die Roma-Kinder, die jetzt aus Serbien gekommen 
sind, sind in den Vorbereitungsklassen sehr 
integrativ. Sie können sich schnell auf 
Begebenheiten einstellen und sind sehr 
leistungsbereit. Sie sind ja häufig vorher nicht zur 
Schule gegangen …“

eine Lehrerin im Deutschlandfunk, 2011



Chancen auf dem Arbeitsmarkt

Die Mehrheit der Roma hat auf dem bulgarischen 
Arbeitsmarkt heute keine Chance. Vor zwei Jahren 
hatten laut dem bulgarischen Statistikinstitut nur etwa 
19 Prozent der erwachsenen Roma eine Arbeit, und 
weniger als die Hälfte davon stand in einem 
dauerhaften Arbeitsverhältnis. Die meisten waren 
Tagelöhner, Saisonarbeiter oder illegal Beschäftigte 
ohne reguläre Arbeitsverträge. Wo schwere Lasten 
geschleppt oder schmutzige Arbeiten verrichtet werden 
müssen, findet man Roma dagegen häufiger.

faz.net, 7.1.2014

http://faz.net


Diskriminierung

9. April 2012

Amnesty International 2009



Verfolgung



Schutzlosigkeit

Schweizer Flüchtlingshilfe, 2015



Angst & Perspektivlosigkeit

• Roma werden in vielen Staaten Osteuropas diskriminiert. 
• Oft müssen sie in Ghettos leben, die von den Behörden 

vernachlässigt werden. 
• Sie haben geringe Bildungs- und Berufschancen. 
• Oft sind sie Verfolgung und Übergriffen schutzlos 

ausgeliefert.



Unsere Forderungen

Das Recht auf Asyl darf Menschen aus Südosteuropa nicht 
pauschal vorenthalten werden.

Die Bundesregierung muss sich für eine Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Roma einsetzen.


